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Neuanfang nach der Flucht
Im Film „Wir sind jetzt hier“ schildern Opfer von Rassismus ihre Erlebnisse in Deutschland

VON LENNART KECK

Cuxhaven. Rassismus und Dis-
kriminierung sind nach wie
vor wichtige Themen in der
Gesellschaft und finden den-
noch zu wenig Aufmerksam-
keit. Am Donnerstag kamen in
den BBS Cuxhaven rund 200
Schülerinnen und Schüler zu-
sammen, um gemeinsam
einen Diskurs über die Inhalte
dieser Problematik zu führen.
Begleitet wurde die Veranstal-
tung unter anderem von Ober-
bürgermeister Uwe Santjer, der
zu Beginn eine kurze Rede hielt.
Unter anderem sprach er davon,
wie wichtig es sei, Geflüchteten
ein Stück unseres Friedens zu
schenken. Institutionen wie die

Polizei oder auch Lehrkräfte
würden es niemals alleine schaf-
fen, mit ihren Mitteln gegen Aus-
grenzung vorzugehen. „Das
schaffenwir nur zusammen“, be-
tonte Santjer mit Nachdruck.

Aufhänger der Veranstaltung
war ein Dokumentarfilm vom
Regisseur Niklas Schenck, der
mit Hussein, einem der Protago-
nisten des Films, der Veranstal-
tung beiwohnte. Der 45-minüti-
ge Dokumentarfilm mit dem Ti-
tel „Wir sind jetzt hier - Geschich-
ten über das Ankommen in
Deutschland“ handelt von sie-
ben unabhängig voneinander ge-
flüchteten Personen. Diese be-
richten darin abwechselnd ihre
Geschichte von der Flucht und
der Ankunft in der deutschenGe-
sellschaft sowie den dabei ent-
standenen Problemen.

Erzählungen wie die über die

zurückgelassene drei Monate al-
te Tochter, die ihren Vater nach
demWiedersehen nichtmehr er-
kannte, trafen bei den Schülerin-
nenund Schülern einenNerv. Sie
zeigten sich in der anschließen-
den Diskussionsrunde bewegt
von dem Film. Er sorgte bei den
Zuschauern für Bestürzung über
die immer noch vorherrschen-
den Zustände beim Umgang mit
Geflüchteten.

Eine Zuschauerin sprach über
die Situation der fehlenden
Arbeitskräfte in der Erziehungs-
branche. Das lange Warten auf
Rückmeldungen zuständiger Be-
hörden, die über den zukünfti-
gen Aufenthalt betroffener Per-
sonen entscheiden, sei für poten-
zielle neue Arbeitskräfte in die-
ser Branche ein großes Hinder-
nis. Dazu äußerte auchOberbür-
germeister Uwe Santjer. Er be-

tonte, dass dies kein regionales
Problem sei und er genau des-
halb bei seinem nächsten Be-
such in Berlin diese Thematik an-
sprechen wolle.

Im Oktober 2021 erhielten die
BBS Cuxhaven die Auszeich-
nung „Schule ohne Rassismus -
Schule mit Courage“. „Flagge zei-
gen“ bedeutet dies auch für den
Schülersprecher Karsten Ole
Hartlieb. Es gelte, die Schule zu
repräsentieren und die Möglich-
keit zu nutzen, immerwieder auf
das Thema aufmerksam zu ma-
chen. „Uns ist es wichtig, die The-
matik jetzt vernünftig aufgrei-
fen zu können“, sagt er. Derarti-
ge Veranstaltungen waren pan-
demiebedingt seit Erhalt derAus-
zeichnung nicht realisierbar.Die
Diskussionsrunde am Ende der
Veranstaltung lässt Raum für
künftige Projekte und Aktionen.

Rund 200 Schülerinnen und Schüler kamen zusammen, um gemeinsam über Themen wie Rassismus und Diskriminierung zu diskutieren. Foto: Keck

Lesermeinung

Entscheiden nach dem heutigen
Stand der Technik?
Zum Thema „Aus für Ver-
brenner“:

In einer Fernsehsendungwur-
de das Verbot für Verbrennungs-
motoren damit begründet, dass
synthetische Kraftstoffe zu teuer
sind und sich deshalb nicht
durchsetzen werden. Doch kann
man solche weitreichenden Ent-
scheidungen mit dem heutigen
Stand der Technik begründen?

Beispiel Computer: Als die ers-
ten IBM Personal Computer (per-
sönlicher Computer/PC) auf den
Markt kamen kosteten sie über
10.000DM.EskonntenureinPro-
gramm zur Zeit auf ihnen lau-
fen. Es musste erst beendet wer-
den, um ein anderes zu starten.
Daten wurden auf 5 1/4 Zoll Dis-
kettenmit 1MbKapazität gespei-
chert. Das Betriebssystem hieß

DOS (DiskOperatingSystem).Der
Bildschirmwar schwarzmit wei-
ßer Schrift. Eine bessere Schreib-
maschine.

Hättedamals jemanddieTech-
nik von heute beschrieben, hät-
te man ihn Fantast genannt, die
Technik Utopie, Science Fiction,
unmöglich. Heute hat fast jeder,
sogar Kinder, ein Handy in der
Tasche, einen Computer, der um
einvielfaches leistungsfähiger ist
als der IBM PC. Und wesentlich
preiswerter.

Was gibt es sonst noch? Lap-
top, Tablet und vielleicht auch
bald Jacken mit eingebautem
Computer.

Macht es also Sinn, solche
weitreichenden Entscheidungen
mit dem heutigen Stand der
Technik begründen?

Peter Borchert, Kehdingbruch

Der „harmlose“ Wolf, ein
unerschöpfliches Thema
Zur Ausbreitung des Wolfs:

DasMitleid mit grausam zuge-
richteten gerissenen Weidetie-
ren ist leider bei der Wolfslobby
geringer ausgeprägt, als anderer-
seits ihre Euphorie über die
Rückkehr von Lupus Canis.
Selbst die Tatsache, dass derWolf
sich mehr und mehr die Hinter-
höfe menschlicher Behausungen
im Cuxland erobert, scheint für
seine Lobbyisten kein Grund zur
Besorgnis zu sein. Der schlaue
Wolf hat längst begriffen, dass
der Mensch ihn auf seiner Arten-
schutzliste notiert hat und ihm
folglich von den Zweibeinern
keine Gefahren mehr drohen.
Folglich hat seine Sippe in Nie-
dersachsen inzwischen eine
Populationsdichteerreicht, die in
etwamit demgesamtenWolfsbe-
stand von Nord-Schweden iden-
tisch ist.

Allerdings ist diese Vermeh-
rung mit einem zunehmendem
Blutzoll auch für den Wolf ver-
bunden, wenn er auf unseren
dicht befahrenen Straßen von
Kraftfahrzeugen überfahren
wird. Allerdings gibt es einenwe-
sentlichen Unterschied, denn in
Schweden leben die Wölfe artge-
recht in den nordischen Waldre-
gionen, wo sie für ein natürli-
ches Gleichgewicht unter ihren
Beutetieren sorgen. Bei uns hin-
gegen leben sie in einerArt Schla-
raffenland, in dem sie auf den
Weiden - ihrer Eigenschaft als
Raubtier folgend - mitunter viel-
fache Risse unter den wehrlosen
Weidetieren hinterlassen.

Der niedersächsische Umwelt-
minister hat zwar richtig festge-
stellt, dass derWolf nach Nieder-
sachsen gehört, allerdings hat er
hierbei mit der Lüneburger Hei-
de die einzige Region unterschla-

gen, in der der Wolf noch relativ
artgerecht seinem Jagdtrieb
nachgehen kann. Mit dieser wöl-
fischen Gebietsbeschränkung
könnte man sich alleine 7 Millio-
nen Euro für ein (überflüssiges)
Forschungsvorhaben über die
KoexistenzvonMenschundWolf
in urbanen Räumen sparen. Das
Wolfsbüro des NLWKN würde
sich erübrigen; die Einrichtung
von Interventionsteams mit offi-
ziellen und ehrenamtlichen
Wolfsberatern könnte entfallen,
desgleichen die Unterhaltung
einermobilen Ambulanz für ver-
unglückte Wölfe.

Mit diesem Einsparpotenzial -
nicht zu vergessen die staatliche
Kofinanzierung von Schutzzäu-
nen - könnten erhebliche Geld-
mittel für andere dringendere
Naturschutzaufgaben verfügbar
werden.

Vorrangig ist der Erhalt unse-
rer Insektenwelt gefragt, die
letztlich der Garant dafür ist,
dass unserer Welt nicht das
Schicksal eines „stummen Früh-
lings“ erreicht, der bereits 1962
von der amerikanischen Biolo-
gin Rachel Carson prophezeit
wurde, jetzt aber mit nahezu 75
Prozent Abnahme bei den meis-
ten Insektenarten in bedrohli-
che Nähe rückt.

Randgehölze mit Blühstrei-
fen,WallheckenundkleinereVo-
gelschutzgehölze wären drin-
gend ebenso notwendig wie die
Minimierung umweltschädli-
cher Herbizide, Fungizide und
Insektizide. Diesem Ziel müsste
eine weitblickende Umwelt- und
Naturschutzpolitik dienen; die
Ausbreitung des Wolfes in unse-
rer dicht bevölkerten Cuxland-
Region ist hingegen inakzepta-
bel.

Klaus Schroh

Im Nordseeheilbad sind
Strandpiraten unterwegs
Zur erneuten Anhebung der Ge-
bühren für das Aufstellen von
Strandkörben:

Kürzlich habe ich die neue
Strandkorbvereinbarung für
Cuxhavener Bürger erhalten.
Wir Cuxhavener dürfen in der
Zeit vom 1. Mai bis zum 30. Sep-
tember unseren privaten Strand-
korb in der Grimmershörnbucht
aufstellen. Dies ist natürlich kos-
tenpflichtig undmit vielenAufla-
gen verbunden (§1 bis §12). Die
Preise werden ohne Ankündi-
gungmit der Vereinbarung über-
mittelt.

2021 wurde der Preis um 11,5

Prozent erhöht und dann noch-
mals 2022 um 3,5 Prozent. Für
2023 wurden sogar 25 Prozent
Erhöhung mitgeteilt.

Die Cuxhavener nutzen die
Grimmershörnbucht oftmals,
um dort ihre Sommerzeit am
Wasser zu verbringen. Schließ-
lich wohnen wir dort, wo ande-
reUrlaubmachen.Allerdings fin-
de ich diese enormen Preiserhö-
hungen nicht gerechtfertigt. Ge-
rade in diesen Zeiten der gestie-
genen finanziellen Belastungen
ist diese Erhöhung schon mei-
ner Meinung nach „unver-
schämt“.

Petra Rüsch, Cuxhaven

Leserbriefe
sind der Redaktion stets willkommen. Je kürzer sie sind, desto eher be-
steht die Möglichkeit eines kurzfristigen Abdrucks. Leserbriefe können in
Schriftform (möglichst getippt) und vorzugsweise per E-Mail eingereicht
werden: per Post an Redaktion CN, Leserbriefe, Kaemmererplatz 2, 27472
Cuxhaven oder per Mail an redaktion@cuxonline.de.

Kommentar
Aufregung um Strandkorbvereinbarung

Den Leuten geht
es nicht allein
um 20 Euro mehr
VON KAI KOPPE

SoeinAuf-
stand
wegen

ein paar Euro? Ein Leser be-
zeichnete es sogar als Gipfel
des Populismus, dass es die
Nachricht über eine Erhöhung
der Standgebühren für priva-
te Strandkorbeigentümer über
Nacht zumLokalaufmacherge-
bracht hatte. Wer die Sache als
„nicht der Rede wert“ abtut,
übersieht möglicherweise die
allgemeine Teuerungsrate: Die
vielen kleinen Nadelstiche in
unser aller Portemonnaie, die
dazu führen, dass sich am En-
de relativ gut Situierte den
einen Restaurantbesuch ver-
kneifen und das Shirt oder die
neue Jacke (weil nicht zwin-
gend benötigt) kurz vor der La-
denkasse zurück auf den Klei-
derständer hängen. Vielleicht
muss beim privaten Kassen-
sturz auch der Strandkorb
dran glauben, der dann in der
nächsten Saison irgendwo,
aber nicht in der Bucht unter-
gebracht wird.

Trotzdem bin ich der Mei-
nung, dass es nicht allein die 15
oder die 20 Euro mehr sind, die
nach Zugang der Strandkorbver-
einbarungen für Aufregung sor-
gen. „Wohnzimmer der Cuxha-
vener“ nennt die örtliche Politik
die Grimmershörnbucht so gern,
und dieses Bild ist keineswegs
aus der Luft gegriffen. Für viele
Bürgerinnen und Bürger ist die-
ser Ort seit jeher ein Platz, an
dem sie „sein“ können. An dem
sie eine Art von Entschädigung
erfahren für die kleinen Unbil-
den, die das Tourismusgeschäft
(trotz seines finanziellen Se-
gens) für die Einheimischen mit
sich bringen mag.

Deshalb wurden die Dinge
in der Grimmershörn-
bucht in der Vergangen-

heit vielleicht nicht ganz so genau
genommen, deshalb galten lange
Zeit Freundschaftspreise für das
Aufstellen privater Körbe. Deren
Nutzer fürchten nun, dass sich an
ihrem „Platz an der Sonne“ etwas
Grundlegendes ändern könnte.
Und begreifen die neue Vereinba-
rung als Vorboten eines Wandels .

Die Azoren - eine
ganz andere Welt
DuMont Reisetaschentuch „azoren„ erschienen

Ostfildern. Das neue DuMont Rei-
setaschenbuch „azoren„ (ISBN
978-3-616-00702-1) stellt eine
Inselwelt vor, die der Laie so
wohl nicht erwartet hätte. Spek-
takuläre Landschaften und ent-
schleunigte Städte - eine span-
nende Kombination.

Neun Inseln zählt der Archi-
pel der Azoren, für mich ist eine
Insel einMuss: SaoMiguel. Beein-
druckend ist die Hafenpromena-
de von Ponta Delgada, der Insel-
hauptstadt, die eigentliche in
überdimensioniertes Fischer-
dorf ist. Aber mit so vielen Rei-
zen ausgestattet. Historische
Bautenwie die 1783 erbaute Por-
tas daCidade, dieHauptkirche Ig-
reja Matriz de Sao Sebastiao, die
Gassen der Altstadt, das Fort de
Sao Bras und vielesmehr verbin-
den sich mit modernen Hotel-
bautenundAnlegern für die Fäh-
ren, die die Insel nun häufig an-
steuern. Das neue Reisetaschen-
buch bietet den künftigen Azo-
ren-Besuchern genaue Überbli-
cke, umfangreiches Kartenmate-
rial undvieleTipps. Farbigunter-
legt dieHinweise auf ganz beson-
dere Orte und Momente. Fakten-
checks und Lieblingsorte run-

den diesen informativen Du-
mont ab.

Für mich waren auf Sao Mi-
guel besonders sehenswert die
Caldeira das Sete Cidades, die
verschieden-farbigen Zwillings-
seen, der Vulkansee Lagoa do Fa-
go mit der „Hummerschere“ und
die Caldeira das Furnas, die vul-
kanischen dampfenden Quellen
mit ganz überraschenden Ange-
boten. Und auch diese Höhe-
punkte werden in dem neuen
Reisetaschenbuch bestens be-
schrieben. (hwi)

DuMont Reise-Taschenbuch Azo-
ren Mit Autorentipps und Touren.


